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Nach grünen Feiertagen mit
vorwiegend Plusgraden hat der
Winter in den ersten Tagen des
neuen Jahres mit Nachdruck
Einzug gehalten. In der ersten
Januarwoche sorgte die Polar-
luft auch in tiefen Lagen pha-
senweise für Temperaturen zwi-
schen 10 und 14 Gradminus. So
konnten die Gemeinden Bret-
zwil und in Pratteln Natureisfel-
der errichten, die Schlittschuh-
laufenden zur Verfügung ste-
hen, solange es genug kalt ist.

Ausserdem hat der Schnee-
fall in Teilen des Baselbiets für
eine weisse Decke auf dem Bo-
den gesorgt. Bei einigen sorgte
der Temperaturabfall womög-
lich für Hoffnung, die Skier aus
demKeller holen zukönnen, um
schon bald über die Pisten der
Region zu sausen. Für alle dieje-
nigen ist aber vorerstGeduldge-
fragt. Spätestens mit den Plus-
graden am Freitag sieht es vie-
lerorts weniger winterlich aus,
und auch die Aussichten, das
Wochenende auf Skiern zu ver-
bringen, sind düster, obwohl es
am Samstag teilweise wieder
weiss wird.

Zuwenig Schnee
zum Skifahren
Skilifte in der Region Basel gibt
es unter anderem in Oltingen
und Zeglingen. Auf ihren Web-
sites vermeldenbeide Skiriegen,
welche die Lifte betreiben, dass
die Pisten gegenwärtig nicht be-
fahrbar sind. Gleichermassen
sieht es auf der anderen Seite
der Kantonsgrenze aus.

In der letzten Saison konnte
im Skigebiet «Hohe Winde» in
Beinwil bei zwei Gelegenheiten
Ski gefahrenwerden. ImJahr zu-
vor war der Skibetrieb an unge-
fähr sechs Tagen möglich. Da-
mit die Pisten im Schwarzbu-

benland befahren werden
können,braucht es rund20Zen-
timeter Schnee, sagtPascalGro-
limund, Verwaltungsratspräsi-
dent der Hohen Winde. Am
Donnerstaghabeesetwahalb so
viel gehabt.

Er und sein Team befinden
sich derzeit auf «Stand-by», da-
mit der Betrieb schnellstmög-
lich hochgefahrenwerden kann,
wenn es genug Schnee haben
sollte. «Wir hoffen natürlich da-
rauf», sagt Grolimund. Er geht
davon aus, mit der Hoffnung
auf genügend Schnee nicht der
Einzige in der Region zu sein:

«Viele schätzen es, Ski zu fah-
ren, ohne einen langen An-
fahrtsweg in ein weit entferntes
Skigebiet auf sich nehmen zu
müssen.»

Langenbruck hofft auf
weiteren Schneefall
«Wir sind bereit», sagt der lang-
jährige Skiliftbetreiber Peter
Hammer. Das Einzige, was
fehlt, sei der Schnee. Zumal das
Thermometer am Freitag Plus-
grade anzeigte und es regnete,
sei es nichtmöglich, sich auf ein
fixes Datum festzulegen. Des-
halb setze man auf Spontanität.

Sollte es über das Wochenende
hinweg und Anfang nächster
Woche kälter werden und er-
neut schneien, stünden die
Chancen allerdings gut, dass
der Lift geöffnet wird.

Wie unverlässlich und ab-
wechslungsreich die Wetterlage
ist, manifestieren die Aufnah-
menderWebcam.AmDonners-
tag lagbeimSkilift «ObereWan-
ne» eine Schneedecke. AmFrei-
tagmorgen waren auf der rund
500Meter langenPiste lediglich
Überreste davon zu erkennen.

Der Betrieb hat sich auf die-
se Saison hin verkleinert. Erst

Niclas Zettergren

«Viele
schätzen es,
Ski zu fahren
ohne einen
langen
Anfahrts-
weg.»

Pascal Grolimund
Verwaltungsrat HoheWinde

imHerbstwurde der Lift «Unte-
re Wanne» abgebaut, da er sich
nicht mehr als rentabel erwies.
Bisungefähr 1990warderSkilift
rund60Tage inBetrieb. Im letz-
tenWinter lief erwegenSchnee-
mangels lediglich einen halben
Tag lang.Damit gingeineÄra zu
Ende –derLiftwar über 70 Jahre
lang in Betrieb. Langenbruck ist
nicht das einzige Skigebiet, das
sich verkleinert hat.

Skiliftverein will
sich auflösen
Tobias Gasser, Präsident des
Skiliftvereins in Nunningen sag-

tevordrei Jahrengegenüberdie-
ser Zeitung, fehlender Schnee
sei momentan ein geringeres
Übel. EshabenämlichanUnter-
stützung von der Gemeinde ge-
fehlt. Das letzte Mal, dass aus-
giebig Ski gefahren werden
konnte, sei vor der Corona-Pan-
demie gewesen.

Dank des steinfreien Unter-
grunds braucht es in Nunnin-
gen zwar nur wenig Schneefall,
umdenBetriebzuöffnen.Doch
selbst, wenn die Temperaturen
in den nächsten Tagen Minus-
grade erreichen und es
schneienwürde,wird der Skilift
nicht betrieben. «Der Verein
will sich auflösen», sagtGasser.
Als Gründe nennt er vor allem
Differenzen mit der Gemeinde
und den Landbesitzenden so-
wie den grossen Arbeitsauf-
wand, denBetrieb des Lifts auf-
rechtzuerhalten. Ob sich ande-
re Wintersportbegeisterte
finden, die den Skilift in Nun-
ningen künftig betreiben wol-
len, ist derzeit unklar.

Seit über 28 Jahren ist Franz Sa-
bo in Röschenz als Pfarrer tätig.
In dieser Zeit geriet die Laufen-
taler Gemeinde wegen ihres
Priesters immer wieder in die
Schlagzeilen. Aufgrund von Kri-
tik ander kirchlichenHierarchie
wurde er im Jahr 2005 während
zweier Jahre vom damaligen
Basler Bischof Kurt Koch vom
Amt suspendiert, was schweiz-
weit für Aufsehen sorgte. Die
Röschenzer Kirchgemeinde
stellte sich stets hinter den Pfar-
rer und setzte sich gegen den
Landeskirchenrat der Römisch-
katholischen Kirche Baselland
zurWehr. Dies ist auch in einem
neuen Konflikt der Fall.

«Der Landeskirchenrat hat
ein Aufsichtsverfahren gegen
die Kirchgemeinde Röschenz
eröffnet. Im Moment wehren
wir uns dagegen mit einer Be-
schwerde bei der Rekurskom-
mission», erklärte der Röschen-
zer Kirchgemeindepräsident

BernhardCueni gegenüber dem
«Wochenblatt». Hintergrund
des Verfahrens sind Miss-
brauchsvorwürfe gegen Franz
Sabo aus der Zeit, in der dieser
als frisch geweihter Priester im
deutschen Bamberg arbeitete.

Ein ehemaliger Klosterschü-
ler hatte 2023 im «Sonntags-
blick» Geschehnisse öffentlich
gemacht, die sich rundvier Jahr-

zehnte zuvorereignethabensol-
len. Mit dem Klosterschüler
unterhielt Sabo ein intimes Ver-
hältnis,dasderSchülerheuteals
Missbrauch bewertet. Nach Be-
kanntwerden der Vorwürfe ver-
teilte der Kirchgemeinderat in
alle 800 Haushalte in Röschenz
ein Schreiben. Darin hielt er
fest, dass er sich vorbehaltlos
hinter den Pfarrer stelle.

Dimitri Hofer In einer Stellungnahme schreibt
der Landeskirchenrat nun: «Im
laufenden Aufsichtsverfahren
gegen die Kirchgemeinde Rö-
schenz geht es um die Beurtei-
lung des Handelns oder Unter-
lassens des Kirchgemeinderates
Röschenz in Bezug auf den von
der Kirchgemeinde Röschenz
besoldeten Pfarradministrator
Franz Sabo im Zusammenhang
mit den im Herbst 2023 in Me-
dien publik gemachten sexuel-
len Handlungen an einem da-
mals Minderjährigen, auch im
Zusammenhang mit einer Sak-
ramentenspendung.»

Opfer hätten eine
Aufarbeitung verdient
Der Vorfall habe sich vor über
40 Jahren ereignet. «Der Lan-
deskirchenrat des Kantons Ba-
sel-Landschaft erachtet es als
nicht hinnehmbar, eine sexuelle
Handlung im Zusammenhang
mit einer seelsorgerischen An-
stellung allein aufgrund des lan-
gen Zeitablaufs als nicht mehr

relevant zu qualifizieren»,
heisst es. Nicht nur das Kirchen-
volk, sondern gerade auch die
Opfer hätten es verdient und ein
Anrecht darauf, dass man die
Aufarbeitung jeglichen sexuel-
len Missbrauchs ernst nehme.

Das Aufsichtsverfahren ha-
be in Röschenz bereits zu eini-
gen erbosten Rückmeldungen
aus der Einwohnerschaft ge-
führt, sagt Kirchgemeindepräsi-
dent Bernhard Cueni auf Anfra-
ge dieser Zeitung. Er weist auch
auf einen weiteren Punkt hin,
der in der Stellungnahme des
Landeskirchenrats nicht vor-
kommt:DerRatgehedavonaus,
dass es ab 2005 zuMissbrauchs-
vorwürfen gegen Sabo gekom-
men sei. «Das ist mir schleier-
haft», sagt Cueni. «Nie wurden
diesbezüglich Vorwürfe geäus-
sert.» Man habe sowohl vom
Bistum Bamberg als auch vom
Bistum Basel eine Bestätigung
erhalten, dass keine Kenntnis
über Missbrauchsvorwürfe ab
2005 bestehe.

Die Basler Regierung will Schu-
len nicht generell zu handyfreien
Zonen erklären. Dies schreibt sie
in der Antwort auf einen Vor-
stoss. Die Nutzung von Smart-
phones und vergleichbarerGerä-
te sei anallenPrimarschulenund
Sekundarschulen geregelt und
im Schulalltag nicht oder nur
stark eingeschränkt möglich.
Smartphones dürften während
des Unterrichts und in den Pau-
sen nicht sicht- und hörbar sein.
Für die Pausen würden teils an-
gepasste Regeln gelten.

Eine Definition der Volks-
schulen «als handyfreie Schutz-
zonen» hätte für die Basler Re-
gierungkeinenzusätzlichenNut-
zen. Die Schulen sollten
weiterhindieMöglichkeit haben,
bedarfs- und altersgerechte Aus-
nahmeregeln zu erarbeiten.
Gleichzeitig betont das Erzie-
hungsdepartement die Vermitt-
lungundFörderungvonMedien-
kompetenz als wichtigen Beitrag
zum Umgang mit Smartphones
und verweist auf ihre Kampagne
zumThema digitaleMedien und
Kleinkinder. (hys)

Trotz Schneefall sind solche Zustände wie in Langenbruck vor fünf Jahren eher einWunschdenken. Bild: Roland Schmid

Ein Klosterschüler wirft Franz SaboMissbrauch vor. Bild: Kenneth Nars

Skigebieten der Region fehlt der Schnee
In Basel und Umgebung schwanken Skigebiete zwischen vorsichtiger Hoffnung und Saisonende, bevor sie überhaupt begonnen hat.

Was hat die Kirchgemeinde Röschenz gewusst?
Missbrauchsvorwürfe gegen denRöschenzer Pfarrer Franz Sabo: Der Landeskirchenrat eröffnet ein Verfahren.

Kein absolutes
Handyverbot


